
Walliser Gipfelwoche  

 
Teilnehmer: Raimund Bläß, Christian Zerle und unserer Bergführer Ecke Frick 
Datum: 08.08.10 bis 31.08.10 
 
Bereits die gute Organisation und die umfassende Betreuung vorab, durch Eckes Frau Steffi, 
haben mir ein gutes Gefühl für die Tour gegeben ï dass Gefühl in den richtigen Händen zu 
sein. 
 
08.08.2010 
Treffpunkt des ersten Tages war um 8:00 Uhr im Hotel ĂTannenhof" in Zermatt. Ecke und 
Raimund waren bereits am Vortag angereist und ich bin morgens um 7:30 dazu gestoßen, 
so dass noch Zeit für ein gemütliches Frühstück und eine Tasse Kaffee im Hotel blieb. Und 
dann gingôs bereits los. Jede Menge Asiaten, Snowboarder und Skifahrern begleiteten uns 
bei der Auffahrt auf das ĂKlein Matterhornñ auf 3.883m. Oben angekommen war ich doch 
einigermaßen erstaunt über die vielen Menschen, die sich jedoch schnell verteilt hatten. 
 

   
Klein Matterhorn     Breithorn 
 
Wir seilten uns an und marschierten bei Sonnenschein und besten Bedingungen in Richtung 
Breithorn. Auf Grund seiner leichten Erreichbarkeit und des kurzen Aufstiegs ï nur ca. 400 
Höhenmeter ï ist das Breithorn mit 4.164m Höhe einer der meistbestiegenen Viertausender 
der Alpen. Der ideale Berg zum Akklimatisieren und einander kennen lernen. 
 

 
Raimund und ich auf dem Gipfel des Breithorn 



 Die Gipfelschau war beeindruckend. Matterhorn, Mount Blanc, Weißhorn, Pollux und Castor 
(unsere Ziele des morgigen Tages) zeigten sich von Ihrer besten Seite.  
 

  
Weißhorn 
 
 

 
Matterhorn 
 
  



Da wir eine anstrengende Woche vor uns hatten, und um uns nicht bereits am ersten Tag zu 
verausgaben, sind wir vom Breithorn abgestiegen und gemütlich Richtung Zwillingsjoch 
marschiert. Den Gipfel des Pollux haben wir uns für den morgigen Tag aufgespart und sind 
direkt zum Rif. Guide dô Ayas (3.420m) abgestiegen. Nach einer Stärkung mit Pasta, 
Minestrone und viel Trinken haben wir uns für ein kurzes Nickerchen in unser Lager 
zurückgezogen. So erholt und ausgerastet hatten wir dann auch wieder Kraft für das 
Abendessen ;o)) 
 
 
09.082010 
Nach einer entspannten aber kurzen Nacht und einem eher sparsamen Frühstück ï typisch 
italienisch halt ï standen für heute die Zwillinge Pollux und Castor auf dem Programm. Der 
Wettergott hatte es wieder gut mit uns gemeint - Windstille und klarer Himmel. Im 
Dämmerlicht und bei idealen Verhältnissen stiegen wir unseren gestrigen Abstiegsweg 
wieder hoch und erreichten schneller als erwartet das Zwillingsjoch auf 3.845m Höhe. Hier 
legten wir die Steigeisen ab, denn nun hieß es klettern im Fels. 
 

 
Pollux in der Morgendämmerung 



 
 
Aufstieg zum Pollux 
 

 
 



Am Anfang noch einfach und gemütlich wurde es bald schwieriger in einer steilen Rinne und 
bei einer großen Platte, welche von den vielen Bergsteigern bereits glatt poliert war. Mit Hilfe 
von verlegten Fixseilen lies sich diese Hürde ohne Schwierigkeiten meistern. Auf der 
Schulter begrüßte uns eine Madonnenstatue, aber bis zum Gipfel galt es noch einen steilen 
Firngrat zu meistern. 
 

 
Madonna auf Pollux 
 

 
Firngrat zum Gipfel des Pollux 
 
 
  



Bereits der zweite Viertausender unserer Tour und ein weiterer sollte noch folgen. Im Abstieg 
mussten wir teilweise warten um aufsteigende Seilschaften passieren zu lassen. Unten 
angekommen wanderten wir zu einer günstigen sonnigen Stelle und stärkten uns bei einer 
kurzen Rast. Von unserem Rastplatz war unsere Aufstiegsroute auf den Castor, mit 4.228m 
der höhere der Zwillinge, deutlich erkennbar. Die Spur in der steilen Flanke machte uns klar, 
dass noch ein Stück Arbeit vor uns lag. Aber wie meist sieht es von unten schwieriger aus, 
als es dann wirklich ist. Die Spur war gut angelegt und wir kamen trotz dem steilen Geländes 
zügig voran.  
 

 
Castor 
 

 
Statue Don Bosco 
 
Oben an der Flanke angekommen mussten wir nur noch den schmalen Gipfelgrat meistern. 
Auf dem Gipfel erwarteten uns mehrere Seilschaften und es wurde eng. Wir rasteten in 
einem windgeschützten Platz kurz unterhalb des Gipfels neben der Büste des Don Bosco 
und genossen die gewaltige Gipfelschau.  



Als sich der Trubel auf dem Gipfel gelegt hatte sind wir auf einem schmalen Firngrat in 
Richtung Felikjoch (4.063m) abgestiegen. Der schmale Grat verlangte von uns nochmals 
vollste Aufmerksamkeit. Bereits hier konnten wir unsere morgige Aufstiegsroute auf den 
Westgipfel des Lyskamm sehen und wir wussten, was uns morgen erwartet. Nun ging es 
weiter im Abstieg zu unserem heutigen Quartier, dem  Rif. Quintino-Sella (3.585 m), das auf 
einem Felsrücken inmitten von Gletschern steht. 
Anschließend gab es wieder Pasta und Minestrone gefolgt von einem kurzen Nickerchen. 
Dieser Ablauf wurde fast schon zu einem Ritual bei unserer Tour. 
 

 
Abstieg Castor 
 
 
 
10.08.2010 
Nachdem wir bereits drei Viertausender bestiegen hatten folgte für mich heute einer der 
Höhepunkte dieser Woche ï die Überschreitung des Lyskamm. Bereits um vier Uhr morgens 
war wecken und halb verschlafen habe ich das Frühstück zu mir genommen. Bei guten 
Bedingungen und etwas Wind sind wir losmarschiert. Der Wind machte mir Sorgen, da der 
Grat des Lyskamm sehr schmal ist und heftiger Wind ein Begehen unmöglich gemacht hätte. 
Doch während des Aufstiegs zum Felikjoch zerstreuten sich meine Bedenken. Der Wind lies 
nach und ein weiterer Traumtag erwartete uns. Anfangs stiegen wir über einen Firnrücken 
hoch und weiter über einen schmaleren Grat zum steilen Gipfelhang. Nun ging es steil nach 
oben und das sorgfältige und genaue Setzen der Steigeisen wurde zur Pflicht. Wir waren alle 
angespannt und voll konzentriert. Endlich hatten wir es geschafft und standen auf dem 
westlichen Gipfel des Lyskamm mit 4479m. Bereits jetzt ein grandioses Erlebnis, aber das 
Beste stand uns noch bevor.  
 
 



 
Aufstieg zum Felikjoch 
 

  
Auf dem Weg zum Westgipfel des Lyskamm 
 
 
Nach einer kurzen Rast ging es bei Traumbedingung weiter über Firn verbunden mit leichter 
Kletterei im Fels zum östlichen Gipfel. Der schmale Grat, der wegen seiner nach beiden 
Seiten wachsenden Wechten berühmt und berüchtigt ist, lieferte gerade genug Platz um 
einen Fuß nach dem anderen zu setzen. Jeder Schritt musste genau überlegt und sorgfältig 
durchgeführt werden. Links und rechts vom Grat fielen die Flanken mehrere hundert bis zu 
über eintausend Meter steil ab. Ein Fehltritt wäre für die komplette Seilschaft verhängnisvoll 
gewesen. Ecke, unser Bergführer, hatte jederzeit alles unter Kontrolle und es kam nie ein 
Gefühl der Unsicherheit bei mir auf. Als wir den östlichen Gipfel des Lyskamm mit 4.527m 
erreichten, konnten wir über den gesamten Grat des Lyskamm zurück auf unsere Gipfel der 
Vortage blicken. Ein super Erlebnis und einer der Höhepunkte meiner bisherigen Bergtouren. 
Doch hier war unser Tag noch nicht zu Ende und der ca. 5 km lange Abstieg bis ins Lysjoch 
verlangte nochmals vollste Konzentration von uns, da auch dieser überwiegend auf einem 
schmalen und steilen Grat verlief.  
 



 
Auf schmalem Grat zum Ostgipfel des Lyskamm 
 

 
 



  
Wir mussten auch einige Male kräftig zupacken  Lyskamm Ostgipfel 
 
 

 
Abstieg zum Lysjoch 
 



 
Lyskamm  
 
Die Wettervorhersage für die nächsten Tag war nicht vielversprechend und machte eine 
Änderung des Programms notwendig. Um das zweite Highlight dieser Tour, die Besteigung 
der Dufourspitze über den Südgrat, noch durchführen zu können sind wir vom Lysjoch nicht 
wie geplant zur Mantova Hütte abgestiegen, sondern direkt zum Rif. Margherita, mit 4.554m 
Höhe die höchste Hütte der Alpen, aufgestiegen. Ein wirklich anstrengender Tag für alle.  
 
In der Margherita Hütte angekommen, mussten wir noch ca. 2 Stunden warten, bis wir vom 
Hüttenwirt die Nachricht bekamen, dass für uns Betten frei sind. Ein großer Teil der Betten 
wurde von Probanden einer englischen Universität belegt, die Untersuchungen zur 
Höhenkrankheit durchführten und überraschenderweise zwei Tage früher als geplant 
angereist waren. Zudem verfolgt der Wirt hat eine etwas seltsame Belegungsplanung und 
behauptet zuerst immer mal vorsichtshalber er wäre komplett ausgebucht und hätte keine 
Betten frei. Aus meiner Sicht eine etwas seltsame Vorgehensweise.  
Nach einem etwas gewöhnungsbedürftigen Abendessen, bei dem uns eine fettige Scheibe 
Schinken als Fleisch verkauft wurde, gingôs fr¿h ins Bett. 
 



 
Dufourspitze (im Vordergrund) und Nordend 
 
11.08.2010 
Die Nacht auf der höchsten Hütte Europas verlief gut und wir starten am nächsten Morgen 
wieder früh. Nach dem Frühstück haben wir unsere Steigeisen angeschnallt und sind bei 
immer noch gutem Wetter von der Margherita Hütte, welche auf dem Gipfel der Signalkuppe 
steht, in ein Joch abgestiegen. Von dort gingôs mªÇig steil hoch zur Zumsteinspitze auf 
4.563m. Wir überschreiten diese und steigen den teilweise felsdurchsetzten nordseitigen 
Firngrat ab in den Grenzsattel. 
 
 

 
Grat zur Dufourspitze 



 

 
Ecke im Abstieg zum Grenzsattel 
 
Über den Südgrat gelangen wir über den Grenzgipfel und einige Türme in Kletterei (III) zum 
höchsten Gipfel der Schweiz, der Dufourspitze mit 4.634m. 
 



 
Unterwegs am Südgrat der Dufourspitze 
 

 


